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Im Hafen von Odessa. Von hier aus sticht die Walfangflottille „Slawa“ in 
See. Das Flaggschiff, mit einer Wasserverdrängung von 30000 t, zehn 
Jagdschiffe, vier Schlepper und ein Schiff mit wissenschaftlichen Meß- 
geräten, laufen zum Walfang nach der Antarktis aus. Die Flottille hat 
einen langen und beschwerlichen Seeweg, 11 000 Meilen, vor sich. 

Die Schiffe der Flottille lichten die Anker und nehmen Kurs nach Süden. 
Die Fahrt geht durch das Schwarze Meer und das Mittelmeer. Bald liegt 
auch Gibraltar hinter ihnen, und sie erreichen den offenen Ozean. Der 
Zuschauer wird mit ihrer Lebensweise und ihrer Arbeit an Bord vertraut 
gemacht. Das Flaggschiff gibt eine Zeitung heraus, in der Funksprüche, die 
über das Leben in der Sowjetunion und anderen Ländern berichten, ver- 
öffentlicht sind. Sie berichtet auch darüber, was auf den einzelnen Schiffen 
der Flottille geschieht. 


An Bord werden überall Vorbereitungen zum Fang getroffen. Die Har- 
unen werden überprüft, ebenfalls die Kanonen, die zum Abschießen der 
arpunen bestimmt sind, und die Vorrichtungen zum Hochziehen und zur 

Zerteilung der Walleiber, 


. Den Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution feiern die 
sowjetischen Walfänger auf dem Ozean, fern von der geliebten Heimat. 
Auf Deck des Flaggschiffes begehen die Seeleute den Feiertag des ge- 
samten Volkes mit sportlichen Wettkämpfen, mit Volleyballspiel, Boxen, 
Laufen und dem lustigen Tauziehen. Die Flottille passiert den Äquator. 
Dieses Ereignis wird auf dem Flaggschiff durch eine traditionelle Feier zu 
Ehren Neptuns festlich begangen. Die Besatzung des Flaggschiffes besteht 
aus erfahrenen Seeleuten; doch einige, die erstmalig den Äquator passie- 
ren, müssen unter fröhlichem Gelächter der Kameraden in voller Beklei- 
dung in einem auf dem Deck der „Slawa” eingerichteten Bassin tauchen. — 
Die sowjetischen Seeleute haben ihre ruhmvollen Vorgänger, die russi- 
schen Seeleute, die vor fast 150 Jahren unter dem Kommando von Lasarew 
und Bellinghausen einen mutigen Feldzug in die südlichen Meere unter- 
nahmen und das Festland der Antarktis erforschten, nicht vergessen. 











Sie begehen den Tag der Erforschung der Antarktis mit einem Vortrag auf 
der „Slawa“” und einem Meinungsaustausch auf den übrigen Schiffen. 

Die Flottille erreicht das Gebiet des 40. Breitengrades. Hier verstummt das 
ganze Jahr lang nicht das Toben des Windes, die Stürme lassen nie nach. 
Auch jetzt geraten die kleinen Schiffe der Flottille in einen Sturm, in dem 
‚oa 2 ge Flaggschiff gewaltige Wassermassen über sich ergehen 
assen muß. 


Aber die sowjetischen Schiffe drehen nicht bei, sie suchen auch keinen 
Schutz in den Buchten der in der Nähe gelegenen Inseln. Unentwegt 
fahren sie nach Süden, immer näher den Gewässern der Antarktis. Anfang 
Dezember gibt das erste Schiff der Flottille den übrigen Schiffen das Signal 
„Vor uns schwimmt ein Eisberg”. Ein riesiger Eisberg, der erste Vorbote 


der antarktischen Eisfelder, schwimmt an den sowjetischen Schiffen vorbei. 


Die Temperatur ist bis an den Gefrierpunkt gesunken. Die Flottille passiert 
ei Polarkreis und trifft auf die ersten Wale, die riesigen Bewohner des 
eeres. 


Die Jagd beginnt. Schnell aufeinander folgen die Schüsse der Walfänger. 
Harpunen mit explosiven Granaten durchbohren die gewaltigen Leiber 
der Wale, Es ist eine spannende, aber gefährliche Jagd. Der getroffene 
Wal findet noch die Kraft, sich mit einer Geschwindigkeit von 40 km in 
der Stunde vor den Verfolgern zu retten. Er taucht in tiefere Gewässer 
und kann unter Wasser eine Stunde läng schwimmen. Große Ausdauer 
und viel Übung sind erforderlich, um den Riesen des Meeres zu bezwingen. 
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Norden. Die Seeleute der Flottille landen auf einer der unbewohnten 
Inseln im Südatlantik. Hier nehmen sie seltene Tiere mit an Bord ihrer 
Schiffe für Zoologische Gärten in der Sowjetunion. Weiter geht die Fahrt 
mit Kurs Norden. 


Die Flottille nähert sich der südafrikanischen Küste, um in Kapstadt frisches 
Trinkwasser und neue Lebensmittelvorräte an Bord zu nehmen. Die 
sowjetischen Seeleute besuchen den südlichsten Punkt Afrikas. Sie lernen 
das Leben der afrikanischen Eingeborenen, der Neger, kennen. Armut, 
Hunger, Aussterben — das haben die englischen Sklavenhalter diesen 
unglücklichen Menschen gebracht. Man muß gesehen haben, mit welch 
freundlichem Lächeln die Bewohner der Neger-Gettos die sowjetischen 
Seeleute empfangen, wieviel Wärme und Zuneigung in den Blicken dieser 
Unglücklichen liegt, wenn sie von den Vertretern des Sowjetlandes Ab- 
schied nehmen. 


Immer näher rücken die heimatlichen Küsten, und nach sieben Monaten 
läuft die Flottille „Siawa“ wieder in den Hafen von Odessa ein. 


“ Salutschüsse erklingen von Bord der Schiffe. Hurrarufe antworten von der 


Anlegestelle im Hafen, wo sich Tausende von Menschen versammelt 
haben, die zur Begrüßung der kühnen Walfänger erschienen sind, Freunde 
und nahestehende Menschen. Unter Freudentränen werden Väter und 
Mütter, Ehemänner, Söhne, Kinder, Frauen umarmt. Mit einem Blumenmeer 
empfängt die Heimat ihre Helden der Antarktis, die ihren Auftrag zum 
Wohle ihres Vaterlandes in Ehren erfüllt haben. 
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